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Agrariſche Kampfesweiſe. 

In ihrem Jahresberichte für 1895 hatte 
die Handels⸗ und Gewerbekammer für Unter⸗ 
franken in Würzburg einige ſcharfe Bemer⸗ 
kungen über die agrariſche Agitation gemacht, 
die den Zorn des im Regierungsbezirke Unter: 
franken anfäffigen Frhrn. v. Thüngen hecvor⸗ 
riefen. Frhr. v. Thüngen iſt einer der Führer 
der agrariſchen Bewegung in Bayern, die 
zur Begründung von Bauernbünden geführt 
haben; er hatte alſo vielleicht genügende 
Veranlaſſung, ſich durch jene Bemerkungen ge⸗ 
troffen zu fühlen. Als Mitglied des unter⸗ 
fränkiſchen Landrathes (die bayeriſchen Land⸗ 
räthe ſind Vertretungen der einzelnen Re⸗ 
gierungs bezirke, deren Funktionen denen unferer 
Provinziallandtage entſprechen) brachte er die 
Angriffe in der nächſten Landratheſitzung zur 
Sprache und beantragte dieſen zu einer Gegen⸗ 
kundgebung. Dagegen iſt an ſich nichts ein⸗ 
zuwenden, wenn der Landrath damit, was wir 
nicht zu beurtheilen haben, innerhalb der ihm 
geſetzlich zugewieſenen Grenzen blieb. Thüngen 
und der Landrath gingen aber noch weiter. 
Sie forderten die Staatsregierung auch auf, 
der Handelskammer die Subvention zu ent⸗ 
ziehen. Einen Erfolg konnte dieſe Aufforderung 
nicht haben, weil der ſtaatliche Zuſchuß an die 
bayeriſchen Handels, und Gewerbekammernn 
auf geſetzlichen Beſtimmungen beruht. 


Jg dem kürzlich erſchienenen Jahresberichte 
für 1896 läßt nunmehr die Handele⸗ und 
Gewerbekammer dem Frhrn. v. Thüngen und 
ſeinen 0 agrariſchen Freunden im Landrathe fol⸗ 
gende Abfertigung zutheil werden: „Unſere 
Ausführungen über die wirthſchaftliche Lage 
im letzten Jahresberichte gaben der Majorität 
des unterfränkiſchen Landrathes Anlaß zu 
einer polſtiſch gefärbten Kritik und zu einen 
verletzenden Verſuch, durch Einſchränkung 
unſerer materiellen Mittel die Beſchluß⸗ und 
Urtheilsfreiheit unſerer Kammer zu unterbinden. 
Wir müſſen gegen die beleidigende Zumuthung, 
daß unſere Berichte den politiſchen Anſichten 
einer zufälligen Landrathsmajorität entſprechend 
gehalten ſein ſollen, ganz entſchieden proteſtiren. 
Die Art und Weiſe, wie dieſer Maßregelungs⸗ 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 
35.) (Fortſetzung.) 


Als der Steward mit dem Beſtellten ge⸗ 
kommen war und wieder gehen wollte, faßte 
ich ihn am Arm, zog ihn in die hinterſte Ecke 
der Kajüte und raunte ihm zu: 

„Iſt Dir Dein Leben etwas werth?“ 

Er ſah mich betroffen an, wurde vor Schreck 
ganz blaß und ſtotterte: „Wie ſoll ich das 
verſtehen Sir?“ 

„Nun, heute Abend, wenn es dunkel wird, 
werden die Leute die Boote beſteigen und das 
Schiff verlaſſen, vorher daſſelbe aber anbohren, 
um es auf den Grund gehen zu laſſen; ſie be⸗ 
abfichtigten, uns nicht mitzunehmen.“ 

„Himmliſcher Vater,“ murmelte er zitternd, 
als wenn ihn fröre, „ſollen wir an Bord bleiben 
und mit untergehen?“ 

„So iſt es; aber der Hochbootsmann, den 
ſie ertrunken glauben, befindet ſich in einem 
Verſteck im Kielraum, um den zu tödten, der 
das Anbohren beſorgen wird. Wenn wir ent⸗ 
ſchloſſen handeln, ſo können wir unſer Leben 
zeiten und uns von den Schurken befreien. 
Wir find zwar nur drei, aber wenn der Fall 
eintritt, daß wir kämpfen müſſen, müſſen wir 
eben kämpfen, als wenn wir zwölf Mann 
wären, das merke Dir. Sind die igerle einmal 
in den Booten, ſo darf keiner von ihnen lebendig 
wieder an Bord kommen. Mit jedem Schlage 
muß ein Mann fallen. Keine Gnade, keine 
Schonung für dieſes Teufelsgelichter; denn 
werden wir überwältigt, jo find wir geli' fert 
und einem gewiß ſchrecklichen Tode verfallen.“ 

„Ich will mein Beſtes thun, Sir,“ ant⸗ 

wortete er mit einem Geſicht, welches alles 


. 
Da, * 


verſuch eingeleitet wurde, und das Gewalt⸗ 
mittel, den bisherigen Betrag des geſetzlich uns 
zufiehenden Zuſchuſſes zu ſchmälern, richten ſich 
nach unſerer Meipung in den Augen der All⸗ 
gemeinheit von ſelbſt. Wir ſind nicht gewillt, 
dem Senſatione⸗ und Agitationsbedürfniß der 
Führer dieſer Landrathsmajorität durch eine 
eingehende Darlegung unſeres Standpunktes 
nochmals Nahrung zu geben. Wir konſtatiren 
vielmehr einfach, daß wir auf Grund der uns 
zugegangenen Einzelgutachten und nach freier 
Ueberzeugung einen wahrheitsgetreuen Bericht 
für unſer vorgeſetztes Staatsminiſterium des 
Innern erſtattet haben, und an dieſem unſerm 
Rechte und unſerer Pflicht werden wir uns auch 
künftig durch keinerlei Einflüſſe hindern laſſen.“ 

Das Vorgehen des Herrn von Thüngen 
und ſeiner Freunde iſt charakteriſtiſch für die 
Agrarier. Wenn eine zur Wahrnehmung der 
Intereſſen beſtimmter Berufszweige eingeſetzte 
Korporation nicht mit dem Treiben der Agrarier 
einverſtanden iſt und ihren Anſichten unge⸗ 
ſchminkt Ausdruck giebt, ſo wird die Staatsre⸗ 
gierung erſucht, dieſe Korporation dafür zu be⸗ 
ſtrafen. Die norddeutſchen Geſinnungsgenoſſen 
Thüngens find nicht in der Lage, in gleicher 
Weiſe gegen die ſich ihrer Haut wehrenden 
Handelskammern vorzugehen, weil dieſe glück⸗ 
licherweiſe keine Staatsſubvention erhalten, 
ſondern die Mittel, deren ſie zur Erledigung 
der ihnen übertragenen Aufgaben bedürfen, 
ſelbſt aufbringen, aber auch ihre Kundgebungen 
gegen die Handelskammern ſind von demſelben 
Geiſte eingegeben, der den Beſchluß der Mehr⸗ 
heit des unterfränkiſchen Landrathes herbeige⸗ 
führt hat. Erfreulicherweiſe haben auch die 
norddeutſchen Handelskammern mehr und mehr 
den rechten Ton der Erwiderung auf die 
agrariſchen Angriffe gefunden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Auguſt. 
— Die „K. Z.“ ſchreibt zu den Peter s⸗ 
burger Kaiſerreden, die Trinkſprüche 
hätten inſofern nicht überraſcht, als ſie die 
beiderſeitige Friedensliebe ſowie die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Kaiſerhäuſern 
aus drückten. Immerhin Tet beachtenswerth, daß 


andere, nur keinen Heroismus ausdrückte, „jagen 
Sie mir nur, wie ich mich benehmen ſoll, ich 
habe noch niemals gekämpft und kann kein 
Blut ſehen.“ 

„Dann wirſt Du das eben lernen, denn 
bei allem, was mir heilig iſt, ſage ich Dir: 
wenn ich die geringſte Feigheit an Dir bemerke, 
wenn Du nicht zuſpringſt wie eine Tigerin, der 
man ihre Jungen nehmen will, ſo ſchieße ich 
Dir eine Kugel durch den Kopf.“ 

Hierbei zog ich meinen Revolver aus der 
Taſche und drohte ihm damit. Er duckte ſich 
entſetzt und ſtammelte athemlos: 

„Ach Gott, ich will ja alles thun; was für 
eine Waffe werden Sie mir denn geben, Sir?“ 

„Such Dir eine; die erſte beſte eiſerne Hebe⸗ 
ſtange genügt, es liegen genug herum. Und 
nun fort mit Dir. Nicht ein Blick, nicht ein 
Wort von Dir darf verrathen, was ich Dir 
ſagte, ſonſt biſt Du ein todter Mann. Geh 
jetzt wieder an Deine Arbeit und zeige Dein 
gewöhnliches Geſicht, wenn Dich einer ſieht.“ 

Er ſchlich fort, ſo weiß wie ein Geſpenſt. 
Indeſſen, wenn er auch ein Feigling war, ſo 
gab ich es doch nicht auf, ihn im gegebenen 
Moment zu einem Teufel zu machen. Feiglinge 
werden oft zu ſchrecklichen Gegnern. Die Angſt 
macht ſie toll und verrückt und in ihrer blinden 
Raſerei richten ſie oft mehr Schaden an als 
tapfere überlegte Männer. 

Ich hielt mich nicht lange unten auf, denn 
ich war zu beſorgt und wünſchte, das Thun 
der Mannſchaft zu beobachten. 

Die Briſe war inzwiſchen ſchwächer geworden, 
der dunſtige blaue Himmel und das glaſige 
Ausſehen des Horizonts deutete auf Windſtille. 
Die unteren Segel ſchlappten bei jeder Be⸗ 
wegung des Schiffes und dicht bei dem bischen 


dies in ſo nachdrücklicher Weiſe geſchah. Dort, 
wo die Friedensliebe nicht unbedingt ſicher iſt, 
auch wenn der Werth des Friedens amtlich 
gern auf den Lippen geführt wird, werde man 
der Rede des Deutſchen Kaiſers beſondere 
Aufmerkſamkeit ſchenken. Das genannte Blatt 
ſagt weiter: Wir ſind begreiflicherweiſe nicht in 
der Lage, eine authentiſche Darlegung der 
Kaiſerrede zu geben, das iſt aber auch nicht 
nöthig, da die Rede klar genug iſt. Wer den 
Frieden aufrichtig will, kann hocherfreut ſein 
über die vorgeſtern in Petersburg ausgeſprochenen 
Gefühle: ſie bedrohen Niemanden, der nicht den 
Frieden bedroht. 

— Der Botſchafter v. Bülow iſt, wie amt⸗ 
lich bekannt gemacht wird, „mit der vertretungs⸗ 
weiſen Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Staatsſekretärs des auswärtigen 
Amtes“ und „gleichzeitig während dieſer 
Zeit“ mit der Vertretung des Reichskanzlers im 
Bereiche des Auswärtigen Amtes betraut worden. 
Die Ernennung eines Staatsſekretärs für das 
Reichs⸗Schatzamt ſteht noch aus. 

— Staatsſekretär v. Podbielski if 
zum Bevollmächtigten zum Bundesrath ernannt 
worden. 

— Die „Kreuzztg.“ theilt mit, daß die 
Meldung, der Reichstagsabgeordnete Dr. von 
Buchka, Oberlandesgerichtsrath in Roſtock, 
werde binnen Kurzem aus dem mecklenburgiſchen 
Dienſte ſcheiden und in die preußiſche Ver⸗ 


waltung eintreten, völlig unzutreffend iſt. 


— Zu der Berufung des Amtsgerichts ⸗ 
raths Dr. Reinhold nach Berlin kon⸗ 
ſtatirt die „Poſt“, daß die Verſetzung durch den 
Juſtizminiſter lediglich auf den Wunſch des 
Kultusminiſters erfolgt iſt, welcher dieſen 
Wunſch mit der Abſicht begründete, dem Doktor 
Reinhold eine außerordentliche Profeſſur bei der 
Berliner Univerſität zu übertragen. 

— Das Berliner Zentral⸗Komitee 
zur Untenſtützung der durch die Waſſer⸗ 
noth Geſchädigten trat geſtern Mittag 
zu einer Sitzung zuſammen. Es waren etwa 
dreißig Mitglieder erſchienen. Oberbürger⸗ 
meiſter Zelle ſchilderte die Geſchichte der Bil⸗ 
dung des Zentralkomitees worauf die Wahl 
des Vorſtandes vor ſich ging. Vorſitzender 


Wind liegend, machten wir ſo gut wie gar 
keine Fahrt. 

So günſtig es für das Vorhaben der Leute 
war, wenn Windſtille eintrat, ſo ſchlimm war 
es für mich, denn der weſentlichſte Theil meines 
Planes, ſobald die Leute die Boote beſtiegen 
hatten, das Schiff vor den Wind zu bringen, 
wurde dann unaus führbar. 

Der Barometer ſtand zwar ſehr niedrig, 
aber das konnte auch mehr Wind bedeuten, 
als ich mir wünſchte, vielleicht einen Sturm, 
der die Leute auf dem Schiff zurückhielt und 
ſie zwang, ihre Abſicht, es zu verlaſſen, auf 
unbeſtimmte Zeit zu verſchieben. 

Sie waren zu ihrem Mittageſſen gegangen, 
verhielten ſich heute aber ſo ſtill dabei, daß 
das Schiff ganz verödet erſchien. Stevens 
war vorn und aß ausnahmsweiſe mit den 
Leuten. Als ich einmal durch das Oberlicht 
in die Kajüte blickte, bemerkte ich, daß Miß 
Robertſon zu mir aufſah. Ich beugte mich 
nieder, bat ſie, ohne Sorge zu ſein, ihre Kajüte 
aber nicht zu verlaſſen, ehe ich ſie nicht riefe; 
mir war der ſchreckliche Gedanke in den Kopf 
gefahren, die Leute könnten am Ende, wenn ſie 
dieſelbe ſehen, plötzlich auf die Idee kommen, 
ſie mitzunehmen. 

Sie ſagte mir, ſie hätte nur ein Glas 
Brandy für ihren Vater holen wollen. „Ach, 
er iſt ſo elend und ſchwach und ſpricht ſo ver⸗ 
wirrt,“ ſchluchzte ſie, ſich plötzlich abwendend, 
und eilte in ihre Koje zurück. 

Unmittelbar darauf nahm der Steward ihre 
Stelle am Oberlicht ein und ſagte flüfternd: 

„Sir, Sie ſollen ſich über mich wich zu be⸗ 
klagen haben.“ 

„Das will ich Dir auch rathen.“ 
„Ich werde an Weib und Kind denken und 
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wurde Oberbürgermeiſter Zelle, Zieloet trei en: erp 
Geſandter v. Jagemann und Polizei Präfident 
v. Windheim. Die Anweſender ſchritten ſo⸗ 
dann zur Wahl eines Geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes. Im weiteren Verlaufe der Ver⸗ 
handlungen regte Oberbürgermeiſter Zelle die 
Frage an, ob nicht der „Verein Berliner Preſſe“ 
erſucht werden ſollte, bezüglich einer Geſammt⸗ 
vertretung der Berliner Preſſe im Komitee 
Vorſchläge zu machen. In der Hauptſtiftungs⸗ 
kaſſe ſind bisher 41500 Mk. eingegangen, 
über deren alsbaldige Vertheilung an die 
Lokalkomitees der Ausſchuß ſofort beſchließen 
ſoll. Am Schluſſe der Sitzung wurde noch 
der Antrag von einigen Stadtverordneten ein⸗ 
gebracht, die Beihülfe der Stadt 
Berlin von 500 000 Mk. auf 1 Million 
zu erhöhen. 

— Die Reichstagserſatzwahl im 
Kreiſe Weſtpriegnitz, die durch die 
Ernennung des Abg. v. Podbielski zum Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamts erforderlich geworden 
iſt, iſt auf den 29. Oktober anberaumt worden. 
Nach § 31 des Reglements zur Ausführung 
des Wahlgeſetzes für den Reichstag iſt die Er⸗ 
ſatzwahl für ein ausgeſchiedenes Mitglied des 
Reichstages ſofort zu veranlaſſen. Da das 
Mandat des Herrn v. Podbielski am 1. Juli 
verloſchen iſt, ſo wird die Erſatzwahl erſt nahezu 
4 Monate ſpäter ſtattfinden. 

— Die „D. Tagesztg.“ ae einen 
offenen Brief des Abg. v. Ploetz⸗ 
Botan. 
miniſter. Zuerſt wird ausgeführt, daß die 
landwirthſchaftlichen Vertreter im Parlamente, 
trotzdem eine Reihe brennender Fragen noch 
garnicht oder zu Ungunſten der Landwirthſchaft 
entſchieden worden, ſich faſt jeden Angriffs auf 
den Miniſter enthalten hätten in der Ueber⸗ 
zeugung, daß der Miniſter vom beſten Willen 
beſeelt ſei. Dann unterzieht Herr v. Ploetz 
die Poppelsdorfer Rede des Miniſters einer 
ſcharfen Kritik, insbeſondere die Worte, daß 
jeder Landwirth erſt dann um Hilfe appelliren 
dürfe, wenn ſeine Kräfte erſchöpft ſeien. Der 
Brief ſchließt mit einem eindringlichen Appell 
an den Miniſter, den Tauſenden von Landwirthen 
ſchnell und reichlich zu helfen, welche durch 


das wird mir Kraft und Muth geben mich zu 
wehren.“ 

„Den Teufel auch, Kerl, Du ſollſt Dich 
nicht nur wehren,“ ſchnaubte ich ihn an, trotz⸗ 
dem ich kaum ein Lachen unterdrücken konnte, 
über die Art, wie er ſich bei ſeinen letzten 
Worten in die Bruſt zu werfen ſuchte, „ſondern 
Du ſollſt auch jeden angreifen und auf der 
Stelle niederſchlagen, der Dir in den Weg 
kommt. Thuſt Du das nicht, dann ſei Dir 
Gott gnädig, und wenn Du etwa denkſt, Dir 
mit Brandy mehr Muth machen zu wollen, ſo 
ſage ich Dir zum Voraus, bei der geringſten 
Trunkenheit, die ich an Dir merke, übergebe ich 
Dich dem Koch und der mag dann ſeine Rache 
an Dir noch kühlen, ſoviel er will.“ Dieſe 
Drohung ſchien mir zur Stärkung ſeines Muthes 
genügend. 

Die Leute blieben ſehr lange bei ihrem 
Mittageſſen; ſie waren ſo ſtill, daß mich plötzlich 
der Gedanke erſchreckte, es möchten am Ende 
mehrere in den Kielraum geſtiegen ſein, um ſchon 
jetzt das Schiff anzubohren. Nach ruhigem 
Nachdenken ſagte ich mir aber, daß ſie doch 
kaum ſo übereilt handeln würden. Allerdings 
konnte lange Zeit vergehen, ehe ſich das Schiff 
mit Waſſer füllte, ſelbſt wenn es mit einem 
Stangenbohrer an verſchiedenen Stellen ange⸗ 
bohrt wurde, aber vor Abend erhob ſich vielleicht 
ein ſolcher Wind, daß ſie nicht wagen durften, 
die Boote zu beſteigen, oder falls ſie ſchon in 
den Booten waren, im Schiffe wieder Schutz 
ſuchen mußten. 

Ohne an Mittagbrot zu denken, blieb ich 
auf Deck und beobachtete unabläſſig das Wetter. 


Ein Leichtmatroſe kam, um das Rad zu 
übernehmen, als er aber fand, daß das Schiff 
keine Fahrt hatte, ſetzte er ſich auf das Hacke⸗ 
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höhere Macht in dieſen Wochen ſchwer ge⸗ 
ſchädigt und an den Bettelſtab gebracht ſind. 
Für dieſe Landwirthe müſſe ſelbſt nach der 
Auffaſſung des Miniſters Staatshilfe eintreten, 
da Selbſthilfe unmöglich ſei. 


— Der Kriegsminiſter bringt er⸗ 
neut den Unteroffizieren und Mannſchaften der 
preußiſchen Armee die Beſtimmungen wegen 
der Betheiligung an Vereinen, Verſammlungen 
u. ſ. w., der Bethätigung revolutionärer oder 
ſozialdemokratiſcher Gefinnung, ſowie wegen des 
Halten: und der Verbreitung revolutionärer 
oder ſozialdemokratiſcher Schriften zur allge⸗ 
meinen Kenntniß. f 

— Das Reichsgericht in Leipzig verwarf 
die Reviſion des Freiherrn v. Lütz ow, der 
am 4. Juni vom Schwurgericht in Berlin 
wegen Betruges und Urkundenfälſchung zu einer 
Zuſatzſtrafe verurtheilt worden iſt. 

— . — — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Blätter konſtatiren bei Beſprechung der 
Petersburger Kaiſertoaſte, daß die 
zwiſchen den beiden Herrſchern gewechſelten 
Trinkſprüche vollauf die allſeitig gehegten Er⸗ 
wartungen beſtätigen, daß die jetzige Monarchen⸗ 
begegnung an der Newa abermals eine Be⸗ 
kräftigung der deutſch⸗ ruſſiſchen Freundſchaft 
und eine feierliche Kundgebung für das weitere 
Eintreten der beiden mächtigen Staaten zu 
Gunſten der Erhaltung des allgemeinen Friedens 
bringen. 


Nach Meldungen einiger Prager Czechen⸗ 
blätter gab Graf Badeni den Führern der 
deutſchen Partei bekannt, daß der Kaiſer der 
Aufhebung der Sprachenverordnung nicht eher zu⸗ 
ftimmen werde, bevor nicht von Czechen und 
Deutſchen die Annahme des Sprachengeſetzes, 
welches die Regierung dem döhmiſchen Landtag 
vorlegen wird, erfolgt ſei. 


Rußland. 

Die „Moskowskija Wjedomoſti“ ſchildern in 
einem Artikel Kaiſer Wilhem als eine 
Perſönlichkeit, für welche Religion und 
Patriotismus keine leren Begriffe ſeien. Der 
Kaiſer habe es auf ſich genommen, den Sozia⸗ 
lismus zu bekämpfen, welcher auch Rußland be⸗ 
drohe; bei dieſem Kampfe werde er vor keinen 
parlamentariſchen Schwierigkeiten zurückſchrecken. 
Auch in ſeinem Vorgehen gegen die egoiſtiſche 
Politik Englands wünſcht das Blatt dem Kaiſer 
Erfolg. — Der „Graſhdanin“ räth, aus dem 
franko⸗ruſſiſchen Bund, welcher ohne politiſche 
Bedeutung und nur ein Spielwerk zum Zeit⸗ 
vertreib ſei, einen franko = deutich = ruſſiſchen 
Bund zu geſtalten, um die Kraft Rußlands zu 
heben und Englands zu ſchwächen. — Auf die 
Anſprache des Stadthauptes von Petersburg 
erwiderte Kalſer Wilhelm, es ſei ihm 
eine große Freude geweſen, den Zaren beſuchen 
zu können. Er ſei von Neuem in der Ueberzeugung 
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bord, zog ſeine Pfeife hervor und rauchte. Ich 
nahm keine Notiz von ihm. 

Kurz darauf kam Stevens das Hauptdeck 
entlang und ſtieg auf das Hüttendeck. 

„Eine Todilenſtille und verflucht heiß,“ ſagte 
er, nachdem er die Hand über die Augen gelegt 
und den Horizont abgeſucht hatte. 

„Soll das Schiff, wie es ſteht und liegt, 
verlaſſen werden?“ fragte ich ihn. 

„Wie denken Sie darüber?“ erwiderte er, 
gleichgültig in das Takel werk blickend. 
„Ich würde es in gehörige 

bringen.“ 

Er lehnte ſich an das Geländer, verſchränkte 
ſeine Arme und fragte: „Warum?“ 

„Weil, wenn es auf dem Waſſer treibend, 
von einem anderen Schiff angetroffen werden 
ſollte, es viel natürlicher ausſehen würde, wenn 
alles ſo iſt, als ob es nach einem Sturm ver⸗ 
laſſen worden wäre.“ 

„Darin liegt etwas Wahres.“ 

„Soll ich befehlen, die Segel zu kürzen 25 

„Wenn Sie wollen,“ entgegnete er mit 
ſpöttiſchem Lächeln. 

Ich that, als bemerkte ich ſein ſonderbares 
Benehmen nicht, denn ich wünſchte dringend, 
ſoviel Segel als möglich einholen zu können, 
ſolange noch Kräfte vorhanden waren, die Arbeit 
zu beſorgen. Darum rief ich: „Alle Mann 
Segel kürzen!“ 

Die Leute ſtarrten mich an und lachten, 
aber keiner rührte ſich, nur einer rief mir zu: 

„Jawohl, das könnte uns grade fehlen.“ 

Ich ſah den Zimmermann an, der mich 
höhniſch anſchielte, und ging wieder nach hinten. 
Ich war ein Narr, daß ich das nicht voraus⸗ 
geſehen hatte. Was machte ſich die Mannſchaft 
daraus, ob das Schiff mit allen Segeln oder 
vor Top und Takel auf den Grund ging. 

Zu unruhig, herunter zu gehen, um die 
ſchreckiche Angſt, die mich verzehrte, nicht 
merken zu laſſen, ſteckte ich mir meine Pfeife 
an und ſetzte mich in den Schatten des Beſan⸗ 
maſtes. 

Etſt um ſechs Uhr befahl der Zimmermann, 
das Langboot zum Niederlaſſen bereit zu machen. 
Bald nach dieſem Befehl bemerkte ich mit 
freudigem Herzklopfen, daß das Waſſer im 


Ordnung 


Königin ⸗ Regentin und den 


beſtärkt worden, wie ſehr die Aufrechterhaltung 
der traditionellen freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland im Intereſſe 
beider Reiche und im Intereſſe der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens und der europäiſchen 
Ordnung liege. 
Wünſchen für das weitere Gedeihen Peterburgs. 


Er ſchloß mit herzlichen 


Dem „L. ⸗ A.“ wird aus Petersburg 


telegraphirt, daß die von der Stadtverwaltung 
beabſichtigte große Feſtlichkeit im Rathhauſe zu 
Ehren des Präſidenten Faure auf Wunſch des 
Zaren unterbleibt, ebenſo die Einladung Faures 
nach Moskau. 
Faure nicht werthvoller ausfallen, als die dem 
Kaiſer Wilhelm ſeitens der Stadt Petersburg 
dargebrachte Aufmerkſamkeit. 


Auch darf das Geſchenk für 


Italien. 
Die Zeitungen geben der Volksſtimmung 


über die Ermordung Canovas' beredten 
Ausdruck und bedauern, daß dieſe ruchloſe That 
abermals von einem Italiener verübt worden 
iſt. Ueber den Mörder iſt hier nichts Näheres 
bekannt, als daß er ſeit Jahren der anarchiſtiſchen 
Partei angehörte und ſich der polizeilichen Be⸗ 
aufſichtigung und Verſchickung durch die Flucht 
entzogen hatte. 


Er iſt Toskaner. 
Frankreich. 

Miniſler Hanota u x beauftragte telegraphiſch 
den Madrider Geſandten Reverſeaux, dei der 
Miniſtern der 
Dolmetſch der Gefühle der Entrüſtung Frank⸗ 
reichs und der franzöſiſchen Regierung zu ſein, 
deren Sympathien für Spanien durch das 
Attentat noch vergrößert werden. Das 
Blatt „Radical“ erklärt: „Wie groß auch der 
Abſcheu iſt, welchen der Mord einflößt, ſo 
müſſen wir leider mit Trauer erkennen, daß 
unter denen, die ſo denken wie wir, Viele ſich 
befinden, welche zögern werden, den Mörder 
eines zum Henker gewordenen Miniſters zu 
tadeln.“ 

Der Chef des hieſigen revolutionären 
Komitees für Kuba, Dr. Betances, äußerte ſich 
über die Folgen des Attentats gegen 
Canovas dahin, daß das Verſchwinden des 
letzteren die Rückberufung des Generals Weyler 
von Kuba zur Folge haben müſſe. Die Ge- 
waltthätigkeiten und die ſummariſchen Exe⸗ 
kutionen des Generals hätten in Spanien nur 
einen einzigen Partiſan, und das ſei Canovas 
geweſen. 


Spanien. 

Man hält es nicht für unwahrſcheinlich, 
daß die Ereigniſſe in Spanien zu einem 
Pronunciamento führen werden. Drei Parteien 
ringen um die Herrſchaft; außerdem giebt es noch 
eine Militärpartei unter dem Marſchall Martinez 
Campos. Auch die katholiſche Bewegung iſt 
in der letzten Zeit wieder gefährlicher geworden. 
— 


Zur Ermordung Co nonas 
Der „Frif. Ztg.“ wird aus Paris, 9. Aug., 
telegraphirt: In einer Weinkneipe des Quartier 
Grenelle fand in voriger Woche ein Konventikel 
nanna 
Nordweſten dunkel wurde wie von dem Schatten 
einer daraufliegenden Wolke. Das konnte nur 
herannahender Wind ſein. Die Leute merkten 
nichts davon, denn ſie waren ganz bei ihrer 
Arbeit. Trotz allem Fleiß ging dieſelbe aber 
doch nicht ſo ſchnell von ſtatten, als ſie ſich 
wohl gedacht hatten. Die Vorbereitungen, das 
große Boot über Bord zu bringen, verlangten 
Zeit. Noch ehe das Boot am Windezeug hing, 
traf ſchon die ankommende Briſe das Schiff. 
Der Zimmermann drehte ſofort bei. Ich wurde 
um nichts mehr gefragt. 

Anſcheinend gleichgültig ſtellte ich mich an 
die Steuerbordſeite des Hüttendecks, beobachtete 
die Leute und zählte ſie. Es fehlte kein Mann. 
Dies war mir eine große Beruhigung, denn 
nun wußte ich, daß noch keiner im Kielraum 
war. Wenn ich gut aufpaßte, konnte es mir 
nunmehr nicht entgehen, ſobald ſich ein Mann 
entfernte. 

Es war ſchon ſieben Uhr vorbei, als das 
Langboot zu Waſſer geführt wurde. Drei Mann 
ſprangen hinein und nahmen die Kiſten und 
Tonnen in Empfang, die ihnen zugereicht 
wurden. Einige Mann begaben ſich zum Seiten⸗ 
boot, um es auch herunter zu laſſen. 

In dieſem Augenblick vermißte ich den 
Zimmermann; mir ſtockte der Athem; ich ließ 


er war nirgends zu ſehen. Ich horchte nach 
unten hin in dem Glauben, er möchte in die 
Kajüte gegangen ſein, aber alles war dort fill. 
Kein Schatten eines Zweifels, er, der das An⸗ 
bohren des Schiffes erdacht hatte, er war nun 
ſelbſt gegangen, die ſchwarze That auszuführen. 
Es war ein furchtbarer Moment. Wenn 
der Hochbootsmann ihn tödtete — —! Großer 
Gott, faſt ſämmtliche Leute waren noch auf 
Deck; wenn er nicht zurückkehrte, gingen ſie 
ihn ſicherlich ſuchen; er war ihr Führer, es 
war nicht anzunehmen, daß ſie das Schiff ohne 
ihn verlaſſen würden. Das Haar firäubte nd 
mir auf dem Kopf, der Schweiß perlte in 
großen Tropfen auf meinem Geſicht, ich biß 
mir die Lippen halb durch, um meine Auftegung 
nicht zu verrathen, und wartete auf — — ich 
weiß nicht was! 
(Fortſetzung folgt.) 


ſpaniſcher 
Anarchiſten ſtatt. 
erhielt davon Kunde und erfuhr auch, daß da⸗ 
ſelbſt die Aeußerung gefallen ſei: Canovas' 
Tage ſind gezählt! 
Polizei machte nach Madrid Meldung, aber 
Canovas, der nach dem vor vier Jahren gegen 
ihn unternommenen anarchiſtiſchen Anſchlage, 
bei welchem der Attentäter durch die von ihm 
geworfene Bombe 
legte der Aeußerung 


diſten hielt 
Theater der Republik abgehaltenen Feſte, deſſen 
Reinertrag den Familien der Opfer von Mont⸗ 
juich gewidmet 
moderne 
ſprachen ſich mehrere franzöſiſche Anarchisten 
aus. 
haftungen vor. 


angſtvoll mein Auge überall umherſchweifen; 


franzöſiſcher 
Die Pariſer Polizei 


und 


Die Pariſer 


verſtümmelt worden war, 
kein Gewicht bei und 
unterſagte den polizeilichen Schutz ſeiner Perſon. 
Das Haupt der hieſigen ſpaniſchen Propagan⸗ 
bei einem geſtern im Pariſer 


eine Rede gegen die 
In ähnlichem Sinne 


war, 
Inſtitution. 


Die Polizei nahm heute mehrere Ver⸗ 


Ueber die Ermordung Canovas' 
werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Als 
gleich nach dem Attentat Polizeibeamte herbei⸗ 
eilten, ließ ſich der Mörder ohne Widerſtand 
verhaften. Die Gattin Canovas' bedeckte ihren 
Mann mit einem Tuche und ließ ihn dann in's 
Haus bringen. Dann wandte fie fi) gegen 
den Mörder und ſchlug ihn mit einem Becher 
in's Geſicht. Rinaldi ſagte: „Ich bin kein 
Mörder; ich habe nur meine anarchiſtiſchen 
Brüder gerächt.“ Rinaldi erklärte weiter, keine 
Mitſchuldigen zu haben. Das Verbrechen ſei 
der Anfang einer ganzen Reihe von ſolchen 
Thaten. 

Der „Frankf. Zig.“ wird aus London 
telegraphirt: Die hieſigen ſpaniſchen Anar⸗ 
chiſten erklären, daß fie mit dem Mörder des 
ſpaniſchen Miniflerpräfidenten Canovas nichts 
zu thun hätten, den ſie garnicht kennen. Sie 
halten zwar Canovas verantwortlich für die 
Torturen, hätten aber ihrerſeits zu keinem ge⸗ 
waltſamen Mittel gegriffen wie Rinaldi, da ſie 
eine friedliche Revolution auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege erſtrebten. Der an Canovas 
verübte Mord könne nur die That eines Ein⸗ 
zelnen ſein, nicht das Reſultat einer Ver⸗ 
ſchwörung. 

Der von dem anarchiſtiſchen Fanatiker er⸗ 
mordete Miniſterpräſident war am 8. Februar 
1828 in Malaga geboren. Im Anfang ſeiner 
politiſchen Laufbahn gehörte er der liberalen 
Partei an. Er wurde aber ſpäter zu einem 
Erzreaktionär. Canovas fiudirte Philosophie 
und Jurisprudenz und machte 
Dichter einen Namen. Er iſt noch bis in die 
letzten Jahre ſchriftiſtelleriſcher Amateur ge⸗ 
blieben, indem er u. a. größere hiſtoriſche Ar⸗ 
beiten veröffentlichte. Im Jahre 1854 wurde 
er von ſeiner Vaterſtadt in die Kortes gewählt. 
Zehn Jahre ſpäter wurde er zum erſtenmale 
Miniſter des Innern, vertauſchte aber unter 
O' Donnel bald dieſes Portefeuille mit dem der 
Kolonien und proviſoriſch mit dem der Finanzen. 
Er wurde 1868 durch Narvaez verbannt, kehrte 
im folgenden Jahre zurück, bekämpfte in der 
konſtituirenden Kortes die demokratiſche Ver⸗ 
faſſung von 1869, erklärte ſich für Alfons XII., 
deſſen Erziehung er leitete, und wurde das 
Haupt der ganzen bourboniſchen Reſtaurations⸗ 
bewegung. Im Jabre 1874, am 31. De⸗ 
zember, wurde er zum erſtenmale Miniſter⸗ 
präſident. Dieſen Poſten hat er dann im 
Wechſel haupiſächlich mit Martinez Campos und 
Sagaſta wiederholt bekleidet; zum letztenmale 
übernahm er die Regierung 1895, um dis zu 
ſeinem jetzt erfolgten Tode an ihrer Spitze zu 
bleiben. 1875 gelang es ihm mit Martinez 
Campos, 1879 mit dem General Blanco den 
Aufſtand auf Kuba niederzuſchlagen. Viel 
Gutes iſt dem Verſtorbenen bezüglich ſeiner 
Einwirkung auf die innerpoliuſche Entwickelung 
Spaniens nicht gerade nachzuſagen. Seine 
rühmlichſte That wird die Einführung des all⸗ 
gemeinen Stimmrechts bleiben. Im übrigen 
hat Canovas gerade in den letzten Jahren das 
konſervative Regiment in Spanien ſo verhaßt 
wie möglich gemacht. Dazu kamen die finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiteä, die zum größten Theil 
mit dem kubaniſchen Aufſtande zuſammenhängen. 


Provinzielles. 


Gollub, 9. Auguſt. Eine Arbeitsnach⸗ 
weisſtelle für entlafjene Reſerviſten hat der hieſige 
Kriegerverein eingerichtet und dem Vorſitzenden des 
Vereins, Forſtkaſſenrendanten Radtke, die Annahme⸗ 
ſtelle übertragen. — Infolge des Ein fuhrver⸗ 
bots für Schweine pon Rußland hat ſich hier 
ein fo großer Mangel an lebenden Schweinen heraus- 
ſtellt, daß die hieſigen Fleiſcher oft weit über die 
Kreisgrenze bis in die Gegend von Jablonowo, Culm 
und Thorn fahren müſſen, um lebendes Schwarzvieh 
aufzutreiben. Der Zentner lebend Gewicht wird mit 
45—47 Mark bezahlt, auch dann ſind nur neun⸗ 
monatliche unausgewachſene Schweine zu erhalten. 
Das Schweinefleiſch iſt daher erheblich geſtiegen. Die 
Lar = Fleiſcher wollen ein Geſuch an maßgebender 
Stelle einreichen, daß die Grenze auf einige Monate 
wieder, wenigſtens ſo lange, geöffnet wird, bis die in⸗ 
ländiſchen Schweine wieder etwas herangewachſen 
Sieh w hieſigen Bewohner find oft tagelang ohne 

E k 

Briefen, 8. Auguſt. Die Oſtdeutſche Klein⸗ 
bahn⸗Aktiengeſellſchaft zu Bromberg hat 
beſchloſſen, die von ihr zu erbauende Bahn Bahnhof 
Brieſen⸗Stadt Briefen mit elektriſcher Kraft zu betreiben, 
und hat die geſammte Streckenausrüſtung der über 


ſich zunächſt als 


drei Kilometer langen Strecke, ſowie die Lieferung 
der elektriſchen Kraft der Nordiſchen Elektrizitäts⸗ 
Aktiengeſellſchaft zu Danzig übertragen, welche dieſe 
Anlage im Anſchluß an die von ihr zu erbauende 
Licht⸗Zentrale zu Briefen ausführen wird. 

d Culmer Stadtniederung, 8. Auguſt. Heute 
ertrank beim Baden in Podwitz der Knecht 
Wiesnewski. Andere Knechte hatten bereits gebadet, 
er kam hinzu, ſprang ſogleich in's Waſſer und kam 
nicht mehr zum Vorſchein. Nach langem Suchen fand 
man die Leiche 3 Meter tief unter Waſſer. — Der 
Beſitzer Knels⸗Schönſee verkaufte ſein Grundſtück für 
27000 Mk. an Bunk⸗Treul, Kreis Schwetz. 


Marienwerder, 10. Auguſt. Einige Schulkinder 


aus Kl. Grabau, unter welchen ſich auch die beiden 
Söhne des Eigenthümers Samp befanden, liefen am 
geſtrigen Tage nach dem Waſſergange in Neuhöfen. 
Auf dem Felde befand ſich auch der kaum 15 Jahre 
alte Friedrich Bolz. Stiefſohn des Arbeiters Dietrich 
aus Kl. Grabau Der Junge ſcheint mit den vor⸗ 
überlaufenden Kindern in Streit gerathen zu ſein, 
welcher in eine Rauferei ausartete. Der 15jährige 
Franz Samp ſtand ſeinem jüngeren Bruder Aldert 
bei und warf den Bolz zu Boden. Dieſer zog darauf 
fein langes Taſchenmeſſer und tie es ſeinem 
Gegner in die linke Bruf. Der Schwer: 
verletzte fiel bewußtlos zur Erde und mußte auf einem 
Wagen nachhauſe geſchafft werden. Der herbeigeholte 
Arzt zweifelt an ſeinem Aufkommen. 

Danzig, 9. Auguſt. Nach heute Vormittag auf 
der Kaiſerlichen Werft eingetroffenen Depeſchen trifft 
das Kaiſergeſchwader auf der hieſigen Ahede 
am 15. Auguſt ein. Am 16. Auguſt iſt Ruhetag. 
Am 17. Auguſt findet die große Seeſchießübung ſtatt, 
welcher der Kaiſer beſtimmt beiwohnen wird. Die 
Kritik wird an Bord der „Hohenzollern“ abgehalten 
werden. Weitere Beſtimmungen über den Beſuch des 
Kaiſers ſind noch nicht getroffen. Außer den beiden 
Divisionen, die den Raifer nach Rußland begleitet 
haben, treffen am 15. Auguſt bier 24 Torpedoboote 
und von Kiel mehrere andere Kriegsſchiffe ein. 

Zoppot, 7. Auguft. Die heutige amtliche Bade ⸗ 
Lifte meldet 7646 Kurgäſte. Wenn das jo fortgeht, 
iſt ſchon gegen Mitte des Monats die volle Zahl der 
ganzen vorjährigen Saiſon erreicht, die bisher die 
höchſte überhaupt erreichte war. 

Flatow, 8. Auguſt. Der hieſige 
Turnverein „Friſch auf“, welcher vor etwa 1 
Jahren in's Leben gerufen wurde, hat ſich, wohl aus 
Mangel an Betheiligung, aufgelöſt. 

Aus dem Kreife Flatow, 8. August. Der aus 
Zakrzewo ſtammende Unteroffizier Paul Peter Wloß⸗ 
czynski, der 12. Kompagnie des Grenadier⸗Regiments 
Nr. 9, iſt vom Kriegsgericht der 3. Diviſton wegen 
unternommener Verleitung zum Meineide, wiederholter 
Mißhandlung Untergebener und Mißbrauch der Dienſt⸗ 
gewalt zu einem Jahre acht Monaten uchthaus, 
Entfernung aus dem Heere und Verluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren 
verurtheilt worden. < 

Schloppe, 8. Auguſt. Bei dem geftrigen Ge 
witter bernichtete der Hagel in Mellentin und 
in ſtellenweiſe die Hafer- und Kartoffelfelder voll⸗ 
tändig. 

Stuhm, 8. Auguſt. Geftern Abend brannten 
in Konradswolde die Scheune und der Schafſtall des 
Gutsbeſitzers Herrn Bieber vollſtändig nieder. In 
der Scheune verbrannten etwa 200 Fuder Getreide 
bezw. Futtervorräthe ſowie eine große Anzahl 
Maſchinen, Gecäthe und Wagen, im Schafſtall mebrere 
Hundert Schafe, darunter 250 Mutterſchafe. An eine 
Rettung war nicht zu denken. 

Stuhm, 8. Auguſt. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich heute auf der Hinterſeer Mühle. Der 
Altſitzer Stein aus Barlewitz war mit dem Eins 
ſchmieren der Mühlenwellen beſchaftigt; als man ihm 


Damen⸗ 


Schädel todt am Boden liegen. St. hat ſeinen Tod 
durch einen Sturz von der höheren Mühlenetage ge⸗ 
funden. Der Verunglückte ſtand in den fiebziger 
Jahren. Vor nicht langer Zeit hat er feine Mühlen. 
befigung in Barlewitz an ſeinen Stiefſohn abgetreten 
und wohnte dort auf dem Altentheil. 

Goldap, 8. Auguſt. Die fünfjährigen 
Söhne des Grundbeſitzers Weber und des Loos⸗ 
manns Kuhn aus Liegetrocken geriethen in einem 
Torfbruch in eine tiefe mit Waſſer gefüllte Grube und 
gingen unter. Ein Feldarbeiter zog ſie heraus und 
ſtellte mit Hilfe einiger hinzugekommener Perſonen 
Wiederbelebungsverſuche an. Der Knabe Weber konnte 
wieder in's Leben zurückgerufen werden, der andere 
Knabe aber war bereits todt. 

Heiligenbeil, 7. Auguſt. Unachtſamkeit während 
der Fahrt führte geſtern den Tod einer Frau herbei. 
Die Frau hatte ſich auf den hinterſten Theil eines 
mit Säcken beladenen Wagens geſetzt, fiel während 
der Fahrt herunter und brach das Genick. 

Wollſtein, 8. Auguſt. Vergifteten Schnaps 
hat dieſer Tage ein Lehrling des Kupferſchmiede⸗ 
meiſters Lenz von Exin in Abweſenheit des Meiſters 
feinem Lehrkollegen dei einer Zecherei in der Werkſtatt 
zu trinken gegeben. Bald ſtellten ſich nach dem Genuſſe 
dieſes Schnapſes bei dem Lehrling Erbrechen und 
Leibſchmerzen ein, die es erforderlich machten, daß ein 
Arzt herbeigeholt werden mußte. Derſelbe — Dr. 
Markwitz — ſtellte auch ſofort eine Vergiftung Teh. 
doch iſt es noch nicht gelungen, die Beſchaffentheit des 
Giftes zu ermitteln. Glücklicherweiſe ift das Beben 
des Lehrlings nach der Anſicht des Arztes nicht ge⸗ 
fährdet. 

Koſchmin, 8. Auguſt. In Mokronos iſt der 
Unterleibstyphus ausgebrochen. An demſelben ſind 


Bromberg, 8. Auguft. Der Magiſtrat will bei 
der Stadtverorbneten⸗Verſammlung beantragen, einen 
Fonds von einer halben Million Mark auszuwerfen, 
aus dem allen Hausbeſitzern zur Deckung der Koſten 
der Hau sanſchlüſſe an die Waſſer⸗ 
leitung Darlehen, die mit 4 pCt. zu verzinſen 
und mit 4 pCt. zu amortiſiren ſind, bewilligt werden 
ſollen. Das Geld ſoll nicht in Baar ausgezahlt 
werden, ſondern es ſollen die Rechnungen der Haus- 
befiger von der Stadthaupttaſſe bezahlt und die jo 
verauslagten Summen den Hausbeſitzern als 
amortifirbare Darlehen angerechnet werden. Die 
Hausbeſitzer werden dadurch der Nothwendigkeit über» 
hoben, eine einmalige Ausgabe von 1» bis 2 100 Mk. 
und mehr zu machen. Ñ 
Jaſtrow, 7. Auguſt. Die biefige Polizei ⸗Ver⸗ 
waltung hatte 45 Hausbeſitzer der Berliner⸗ und 
Königsberger Straße wegen Unterlaſſung ber 
Straßenreinigung des fiskaliſchen Fahr⸗ 
dammes mit einer Ordnungsſtrafe von je einer Mark 
belegt. Die Hausbeſſitzer trugen auf gerichtliche Ent⸗ 
ſcheiduna an und wurden vom Schöffengericht frei⸗ 
geſprochen. E 
g Inotwrazlam, 9. Auguft. In der heutigen 
Stadtverorduetenſitzung wurde beſchloſſen, 
eine Verbindungsſtraße zwiſchen der Chimborzer⸗ und 
der Kaſtellanſtraße durch Ankauf und Beſeitigung der in 


vor t 


U 


den Kaffee brachte, fand man ihn mit eingedrücktem 


dort infolge Genuſſes von ſchlechtem Waſſer mehrere 
Perſonen erkrankt. 


Disziplinar⸗Gerichtshof erkannte auf Entſetzung des 


x zu Ausſtellungen keine Veranlaſſung gegeben. 


lichen, an ſchönen Melodien überreichen und 


das Leben ſeines Sohnes keine Gefahr mehr 


Brigade bei 


Kurzem in einzelnen Heſten für jede Provinz 


Frage kommenden Gebäude herzustellen; die Koſten hierfür 
belaufen Hd auf 25 000 Mk. Mit der Eröffnung dieſer 
Straße, deren Verlängerung nur eine Frage der Zeit 
iſt, dürfte hier in Kürze ein vollſtändig neuer Stadt⸗ 
theil entſtehen. — Auf Anregung des erſten Bürger⸗ 
meiſters Herrn Heſſe bildete ſich in derſelben Sitzung 
ein Komitee, beſtehend aus dem erſten Bürgermeiſter, 
dem Stadtverordnetenvorſteher und drei Stadtver⸗ 
ordneten; dies Komitee, das ſich noch ergänzen wird, 
wird Gelder für die Ueberſchwemmten ſammeln. 

Poſen, 8. Auguſt. In dem gegen den Lehrer 
Poleski aus Morasko ſchwebenden Disziplinar⸗ 
verfahren fand im Regierungsgebäude hierſelbſt 
ein Termin ſtatt. Lehrer P. wird beſchuldigt, das 
gegenwärtige Schulſyſtem durch die im Jahre 1895 
bezw. 1895 in Poſen und Inowrazlaw in den Ges 
neralverſammlungen des kath. Lehrervereins von ihm 
gehaltenen Vorträge herabgeſetzt zu haben. Der 


zu geſtellen ſind, deren Beſchaffenheit keinen 
ſchädlichen Einfluß auf die Kartoffeln ausüben 
kann; namentlich dürfen ſolche Wagen, in denen 
kurz vorher künſtliche Düngemittel, Salze und 
dergleichen befördert waren, zu Kartoffeltrans⸗ 
porien erſt geſtellt werden, wenn keinerlei Reſte 
der früheren Ladung mehr im Wagen vor⸗ 
handen ſind und der dem Wagen anhaftende 
Feuchtigkeit gewichen iſt. 


— [Jagdhoffnungen.] Von den 
Jägern wird, ſchreibt die „D. Tageszeitung“, 
der kommenden Niederjagd mit ſehr getheilten 
Erwartungen entgegengejehen, da die Witterung 
der für das Gedeihen des Jungwildes gerade 
bedeutungsvollen letzten Monate eine dafür 
nichts weniger als günſtige war, ſondern im 
Juni mit ſeiner großen Hitze und Trockenheit, 
dann aber der übermäßigen Näſſe im Juli die 
Entwickelung des im Herbſte ſchußreifen Wildes 
ſehr unvortheilhaft beeinflußt hat. Bei den 
Rebhühnern z. B., welche der Witterung gegen ⸗ 
über beſonders empfindlich ſind, hat die Näſſe 
der letzten Wochen entſchieden ſchädlich gewirkt. 
Dort, wo die Hühner Gelegenheit hatten, ihre 
Brutſtätten in Gehegen oder in Buſchwerken 
anzulegen, ſind die Jungen im Ganzen gut 
aufgekommen. Anders jedoch verhält es ſich 
auf den Feldern. Hier ſind zahlreiche Bruten 
durch die anhaltenden und ſchweren Regengüſſe 
faſt ganz zerſtört worden. Auf beſſere Er⸗ 
giebigkeit dürfte dagegen bei den Haſen zu 
rechnen ſein. Denn Freund Lampe iſt nicht in 
dem Maße wetterempfindlich, wie das Huhn, 
und ihm hat daher weder die große Trocken⸗ 
heit noch das darauf folgende ſtarke Regen: 
wetter viel geſchadet. Allerdings iſt dei un⸗ 
günſtiger Witterung der Junghaſe weniger 
munter zur Flucht vor ſeinen zahlreichen lebenden 
Feinden, als bei ihm zuſagendem Durchſchnitts⸗ 
wetter. Trotzdem aber ſind die Würfe im 
Ganzen doch gut fortgekommen und haben ſich 
bereits auch ſtark bemerklich gemacht. Da dieſe 
Würfe bekanntlich im Herbſte ſelbſt ſchon wieder 
Junge werſen und das Wetter jetzt allem An⸗ 
ſcheine nach beſſer werden dürfte, ſo wird wohl 
auch der letzte Wurf der Haſen gut gedeihen 
und dann die Haſenjagd im Ganzen verhält⸗ 
nißmäßig gut werden. 


— lein Mittel gegen Rothlauf.] 
Herr Lehrer Froſt in Krafthagen dei Barten⸗ 
ſtein in Oſtpr. hat in dem Creolin Pearſon 
ein Mittel entdeckt, welches die Schweine vor 
Erkrankung an Rothlauf ſchützen ſoll. Derſelbe 
hat dieſes Mittel ſeit Jahren in zahlreichen 
Fällen erprobt und überraſchende Erfolge 


Lehrers vom Amte ohne jegliche Penſion, auch hat er 
die Koſten des Verfahrens zu tragen. —Der Haupt⸗ 
lehrer Sell in Mielſchin, welcher bei einem 
Kaiſerhoch ſitzen geblieben iſt, iſt ſeines Amtes als 
erſter ſtellvertretender Standesbeamter infolge Erlaſſes 
des Oberpräſidenten enthoben worden. 
— — EEE 
Lokales. 
Thorn, 10. Auguſt. 

— [Viktoriatheater.] Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Mittwoch 
bleibt das Theater geſchloſſen wegen Vor⸗ 
bereitung zum Donnerſtag, 12. Auguſt: „Der 
luſtige Krieg“, große Operette von Johann 
Strauß, welche zum Benefiz für den Regiſſeur 
und Geſangskomiker Herrn Wilhelm Kicker 
in Szene gebt. Der ſtrebſame Benefiziant, 
welcher in feinen Operettenpartien unſerm 
Theaterpublikum jo manchen Kunſtgenuß bot, 
läßt ſeiner Benefizvorſtellung die ſorgfältigſte 
Vorbereitung angedeihen und wird ſowohl durch 
ſeine Beliebtheit als Darſteller, wie namentlich 
auch durch die glückliche Wahl dieſer vorzüg⸗ 


daher ſtets gern geſehenen Operette nder ein 
volles Haus erzielen. 

— [Kriegerverein.] In der letzten 
Generalverſammlung wurde beſchloſſen, das dies⸗ 
jährige Stiftungs⸗ und Sedanfeſt am Sonntag, 
den 5. September, im Ziegeleipark in üblicher 
Weiſe zu feiern. Die nächſte Generalver⸗ 
ſammlung iſt auf den 11. September feſtgeſetzt. 

— [Umwandlung von Schnell⸗ 
zügen in Perſonenzüge.] Vom 1. Ok⸗ 
tober ab werden die jetzigen Schnellzüge Nr. 51 
und 52, welche auf der Strecke Inſterburg⸗ 
Thorn verkehren, nicht mehr als Schnell⸗, 
ſondern als Perſonenzüge geführt werden. 

— [Eine Reviſionl der bieſigen 
Fleiſcherlaͤden fand heute ſtatt. Dieſelbe hat 


— unfall beim Radfahren.] 


Wie wir foeben erfahren, hatte der bekannte 1187 La Rar tron N ia d 
Radfahrer Lutze ⸗Berlin, der hier bei dem dk vi Bw, Pa edi Eurre: 
letzten Rennen des Vereins für Bahnwettfahren folgt wurde, ga - 

verſchont. Die Anwendung des Mittels, welches 


ſo Vorzügliches leiſtete, das Unglück, dei dem 
100 Klm.⸗Fahren in Bremen um die Meifter- 
ſchaft von Deutſchland zu ſtürzen, wobei er ſich 
bedenkliche innere Verletzungen zuzog. Nach 
Ausſpruch der Aerzte ſoll eine Quetſchung der 
Leber und Nieren vorliegen. Von dem Vater 
wird der „Radwelt“ heute mitgetheilt, daß für 


in jeder Apotheke für wenige Rickel erhältlich 
iſt, iſt eine ſehr einfache, von jedem leicht aus⸗ 
fürbare. Herr F. iſt gerne bereit, das Rezept 
allen Landwirthen und Schweinczüchtern auf 
Verlangen gegen Einſendung einiger Briefmarken 
als Erſtattung ſeiner Auslagen für Druck der 
Gebrauchsanweiſung, Porto ꝛc. zuzuſenden, da⸗ 
mit jeder das Mittel an ſeinen Schweinen er⸗ 
proben kann. 


— [Schwindel.] Schulden an ver- 
ſchiedenen Stellen find laſtig, an einer 
Stelle angenehm! Wer Geld braucht, wende 
Rd an ꝛc. — So und ähnlich lauten die An⸗ 
zeigen in den Tageszeitungen. Die Frau 
eines Arbeiters, die die Richtigkeit des erſten 
Satzes nach allen Richtungen hin gekoſtet, 
wollte nun auch das „Angenehme“ des 
Schuldenzahlens kennen lernen. Sie wandte 
ſich an das Inſtitut „Minerva“ in München, 
ſandte 20 Pf. in Briefmarken ein und bat 
um ein Darlehn von einigen hundert Mark. 
Statt des Geldes erhielt die Frau ein ge⸗ 
drucktes Zirkular. In dieſem wurde ausgeführt, 
daß es eine Reihe von Banken ꝛc. gebe, die 
unter gewiſſen Vorausſetzungen Geld⸗Darlehen 
gewährlen. Bevor jedoch der Angelegenheit 
näher getrelen werden könne, ſeien 2,20 Mark 
in Briefmarken einzuſenden. Auch dieſe wurden 
nach München geſandt. Das Geld kam aber 
immer noch nicht, ſtatt deſſen aber ein Frage⸗ 
bogen mit 39 Fragen zur genauen und ge⸗ 
wiſſenhaften Ausfüllung In einem weiteren 
Rundſchreiben wurde der Geldſucherin mit⸗ 
getheilt, daß das Inſtitut „Minerva“ ſelbſt 
Geld nicht verleihe, aber Adreſſen angebe, wo 
man Geld gegen Stellung zweier zahlungs⸗ 
fähigen Bürgen, gegen Verpfändung von Werth⸗ 
papieren aller Art ꝛc. erhalten könne. Eine 
Gewähr dafür, daß das Geld auch wirklich 
bewilligt werde, könne nicht übernommen 
werden. An weiterer Gebühr für die „Hülfe“ 
wurden 5 Mk. verlangt. Ferner wurde eine 
angemeſſene Proviſion für die „Minerva“ aus- 
bedungen (in einem ähnlicken Falle 3 pCt.) 
An Zinſen ſeien nur 6 pCt. zu gewähren. 
Die zugeſandten gedruckten Briefbogen ſind der 
Frau ſehr theuer geworden, Geld hat ſie aber 
heute noch nicht. — Wir können nur die 
Warnung wiederholen, bemerkt hierzu die 
„Dſch. Zig.“, mit derartigen Inſtituten in 
geſchäftliche Verbindung zu treten. Wer Werth⸗ 
papiere zu verpfänden hat, Bürgen fielen kann, 
braucht nicht nach München zu gehen, jede 


vorliegt und das Fieber nachgelaſſen hat. Es 
iſt dem Verunglückten ein beſonderer Schnur⸗ 
verband angelegt. Wir wünſchen dem tüchtigen 
Fahrer baldige Beſſerung. 

— [Bum Herbſtmanöver.] Bei 
dem Trainbataillon Nr. 17 werden während 
der Herbſtmanöver des 17. Armeekorps vier 
Detachements gebildet. Von dieſen nehmen 
Detachement 1 am Manöver der 69. Infanterie⸗ 
Soldau, Detachement 2 am 
Manöver der 70. Brigade bei Neidenburg, De⸗ 
tachement 3 und 4 an denjenigen der 71. bezw. 
72. Brigade bei Hohenſtein (Oſtpr.) bezw. 
Löbau Theil. Nach Beendigung der Brigade⸗ 
manöver nehmen die Detachements 1 und 2 am 
Diviſionsmanöver der 35. Diviſion bei Neiden⸗ 
burg, 3 und 4 an den Manövern der 36. 
1 -Diviſion bei Hohenſtein (Oſtpr.) 

eil. 

— [Gemeindelexikon für das 
Königreich Preußen.] Auf Grund 
der bei der Volkszählung vom 2. Dezember 
1895 gewonnenen Materialien wird von dem 
Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau eine neue Auf⸗ 
lage des „Gemeindelexikons für das König⸗ 
reich Preußen“ vorbereitet, welche binnen 


der Oeffentlichkeit übergeben werden ſoll. Die 
neue Auflage wird in tabellariſcher Form, nach 
Regierungsbezirken und Kteiſen geordnet, neben 
den Angaben über die Bevölkerungsziffern, 
die konfeſſionellen Verhältniſſe, den Flächen 
inhalt, die Zahl der Wohngebäude u. ſ. w. 
auch über die Zuhörigkeit der einzelnen 
Städte, Land < Gemeinden und Gute⸗ 
Bezirke zu den Verwaltungs⸗ und Gerichts⸗ 
bezirken, Landwehrbezirken und Kuchſpielen die 
erforderlichen Mittheilungen enthalten. Bei 
dieſer Reichhaltigkeit feines Inhalts wird das 
Gemeindelexikon ein beſonders wichtiges und 
werthvolles Hilfsmittel für den geſchäftlichen 
Gebrauch und Verkehr bilden. 

E [Geſtellung von Wagen zur 
Kartoffelbeförderung.!] Die kgl. Eiſen⸗ 
bahn = Direktionen haben angeordnet, daß zur 
Verladung von Kartoffeln nur ſolche Wagen 


Wärme; 


Lotterielooſen und mehreren andern Pavieren 
Mellienſtr. 8; ein Taſchentuch gezeichnet H. H. 
in der Brombergerſtraße; 
Gerberſtraße. 


Waſſerſtand der Weichſel 2,32 Meter. 


Kühnbaum iſt vom Herrn Regierungspräſidenten 
wegen eines Formfehlers kaſſirt worden. In der 
heutigen Sitzung der Gemeindevertretung ſoll die 
Bürgermeiſterwahl von Neuem erfolgen. — In der 
Vereinsverſammlung des Kriegervereins am Sonnabend 
wurde u. a. beſchloſſen, in dieſem Jahre das Sedan⸗ 
feſt am 29. d. Mts. im Dümler'ſchen Garten⸗Etabliſſe · 
ment zu Rudak zu feiern. — Heute ſind die letzten in 
dieſem Jahre hier ſchießenden Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter 
(5. und 6.) auf dem Schießplatz eingetroffen und 
haben das Barackenlager bezogen. 
beginnt das Schießen. 


KA edertafel“ findet am nächſten Sonnabend 
ſtatt. 


Generalverſammlung des Kriegervereins Leiditſch 
wurden die Herren Amtsvorſteher Weigel - Leibitſch 
zum erſten und Pfarrer Lenz⸗Gremboczyn zum zweiten 
Vorſitzenden gewählt. 

— — — — — 


wählte am Sonnabend in Bremen Theodor Boeckling 
aus Eſſen zum 1. Vorfigenden des Bundes wieder, 


berg. Zum Feſtort des nächſten Bundestages wurde 


des Halſes augenſcheinlich in der Nacht zum Sonntag 
ermordet worden. 
nicht ergriffen worden. 
alt. Es liegt wahrſcheinlich Raubmord vor, die Er⸗ 
mordete beſaß ein grünes Portemonnaie mit 30 Mk., 
das bisher nicht aufgefunden worden iſt. 


Ungarn ſind vier Arbeiter getödtet und drei ſchwer 


war ſchon ziemlich finſter, als beide den Wagen de⸗ 


mittelbar darauf die Stadt und erſtattete an ſeine 
vorgeſetzte Behörde keinerlei Bericht. Trotzdem wurde 
die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Dem energiſchen 
Staatsanwalt Meyer gelang es binnen kürzeſter Friſt, 
die Thäter zu ergreifen. Schon während der Unter⸗ 
ſuchung ſendete die Regierung den Staatsanwalts⸗ 
Subſtituten beim Philippopeler Appellgerichtshof, Mil- 
kow, nach Tatar⸗Bazardſchik, um dem Staatsanwalt 
Meyer in ſeiner ſchweren Aufgabe „hilfreich zur Seite 
zu ſtehen“. Milkow wendete ſein Möglichſtes daran, 
um den Staatsanwalt Meyer auf falſche Spur zu 
führen. Er machte die größten Anſtrengungen, um 
dem Staatsanwalt die Idee einzuflößen, Takew habe 
den Konſtantinow erſchoſſen und die auf dem That⸗ 
orte gefundenen Gewehrhülſen abſichtlich dorthin ge⸗ 
legt, um die Behörden zu täuſchen. Er ſetzte dem 
Staatsanwalt mit derlei Dingen ſo ſtark zu, daß 
Meyer, wie es heißt, bereits nahe daran war, ihn 
ſelbſt verhaften zu laſſen. 

'Das Neueſte auf dem Gebiete der 
Mode ſind Schuhe aus grünem Leder in verſchiedenen 
helleren und dunkleren Farbentönen. Wie der in 
Frankfurt a. M. erſcheinende „Schuhmarkt“, das 
maßgebende Fachblatt für Schuhhändler, in einem Be⸗ 
richt über die nächſtjährige Schuhmode ausführt, bringen 
große Schuhfabriken zahlreiche Muſter in grünen 
Schuhen heraus, ſodaß im nächſten Jahre, neben den 
beliebten Schuhen aus braunem Leder auch ſolche in 
grüner Farbe getragen werden dürften. Wie daſſelbe 
Blatt weiter mittheilt, ſind für Damenſchuhe nicht 
mehr die niedrigen Abſätze, ſondern ſolche in 
der Höhe von mindeſtens drei Zentimeter und 
von geſchweifter Form modern. Die Fagons der 
Schuhe für Damen bleiben vor wie nach ſpitz, für 
Sum dagegen iſt die quer abgeſchnittene Spitze ge⸗ 

oten. 

»Eine Billa aus Glas hat ſich vor Kurzem 
ein reicher Amerikaner in einen See hineinbauen laſſen. 
Dieſer Herr beſitzt auf ſeinem Grundſtück größere 
Seeen, aus einem derſelden leitete er das Waſſer ab 
und baute auf die tiefſte Stelle die Villa. Dieſelbe 
enthält drei Räume: ein Rauchzimmer, ein Speiſe⸗ 
und ein Dienerzimmer. Das Fachwerk des Gebäudes 
iſt aus Eiſen und der Fußboden aus Stein gefertigt, 
während das ganze Gebäude auf einem Fundament 
von Zement errichtet iſt. Die Seitenwände und Decken 
beſtehen aus dicken Glasplatten. Von dieſem Haus geht 
ein Gang zu einem kleinen am Ufer gelegenen Raum 
und wird die Luft durch Ventilationsröhren zugeführt, 
die auf der Oberfläche des Sees in künſtlichen Waſſer⸗ 
roſen endigen. Der Aufenthalt ſoll in dieſem Gebäude 
ſehr angenehm ſein, da es ſehr kühl und ruhig in 
demſelben iſt, außerdem iſt es ſehr interrſſant, die 
durch das elektriſche Licht herbeigelockten Fiſche zu 
beobachten. 


Handels⸗Uachrichten. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 10. Auguft. 


Sparkaſſe giebt unter ſolchen Bedingungen 
Geld ber und dann noch zu einem billigeren 
Zinsfuß. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
20 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 20 Grad 
Barometerſtand 27 Zoll, £ Strich. 
— [Gefunden] ein Portemonnaie mit 


eine Broſche in der 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 


Podgorz, 10. Auguſt. Die am 4. Juni d. 38. 
vollzogene Wiederwahl unſeres Bürgermeiſters Herrn 


Mittwoch Morgen 


Mocker, 10. Auguſt. Das Sommerfeſt unſerer 


K Gremboczyn, 10. Auguſt. In der letzten 


Kleine Chronik. 


* Der 14. Radfahrer Bundestag 


2. Vorſitzender wurde Rechtsanwalt Vogel aus Königs⸗ 


Dortmund gewählt. 

“Mord. Die unverehelichte, unter ſittenpolizei⸗ 
licher Aufſicht ſtehende Marie Thiele in der Linien⸗ 
ſtraße in Berlin wohnhaft, iſt durch Durchſchneiden 


Der muthmaßliche Mörder iſt noch 
Er iſt etwa 32 bis 33 Jahre 


Durch den Einſturzeiner Kuppel 
des im Bau begriffenen Stadthauſes in Roſenberg in 


verwundet worden; vierzehn liegen noch unter den Fonds: ſchwach. | 9. Aug. 
Trümmern. Ruſſiſche Banknoten 216,65 216,60 
Infolge einer Wette hat jüngit in | Warſchau 8 Tage 216,25 216,20 
Sondrio (Beltlin) ein Gymnaſialprofeſſor die ganze] Oeſterr. Banknoten 170,40 170,35 
„Göttliche Komödie“ von Dante ohne Unter Preuß. Konſols 3 pCt. 98,25 98,30 
brechung aus dem Gedächniß hergeſagt und zwar ohne Preuß. Konſols 3½ pCt. 105,00 104.00 
die Hilfe eines Souffleurs in Anſpruch zu nehmen. Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 103,99 
Er begann am 26. Juli Abends 6 Uhr und trug fait Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,75 97,70 
ohne Pauſe vor bis zum folgenden Tag Nachmittags Deutſche Reihsanl. 31/, pCt. 103,90 103,90 
2 Uhr. Die armen Zuhörer! 27 Pfdbrf. anna u. Lar 1905 
Nikola Boitſchew — der Bruder des 0. x „do. C 5 
Mörders Deijchto Baitfheio — ber baer C bem Poſener Pfandbriefe LK Ta Pi Cv a 
Prozeß gegen die Mörder der Anna Szimon freige⸗ N N - 
Iren wurde, macht gegenwärtig Philippopel noch Poln. A 4½ pCt. fehlt fehlt 
unſicher. Diejenigen Zeugen, welche zu ſeinen Un⸗ Aa * ri 23,75 23,50 
gunften ausgeſagt haben, bedroht er mit dem Tode. Ita An. 4 39 ge 94,00 94,70 
Einer dieſer Zeugen, ein öſterreichiſcher Unterthan, hat L u. Rente v. = 14 v 90.30 90,30 
aus dieſem Grunde die gerichtliche Anzeige gegen ihn Dis aF excl. F 208,00 
erſtattet. Nikola befindet ſich zwar unter polizeilicher Harpener voi ee kt. 3 SG 95,30 e 
Aufſicht, allein über den Werth einer ſolchen Aufſicht . & 90 gen 9 
* * D 8 
dürfte Niemand im Unklaren fein. Das Erfte, was Spiritus: Lolo m. TOM. St. 41.60 41110 


Nikola nach Verkündigung ſeines Freiſpruches that, 
war, daß er auf den im Saale anweſenden Dragoman 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Konſulats, Herrn John 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%, 


Stevens, zuſchritt und ihm ſo laut, daß es Alle hören Spiritus Depeſche. 

kounten, zurief: „Nun, Herr Dragoman, find Ihre v. Portatius u. Grothe Kön ase „10. Auguſt. 
Wünſche wohl erfüllt?“ Stevens antwortete ihm, Loco cont. 70er 42,00 Bf., 42,00 Gd —— bez. 
daß ein Menſch, welcher die Unverſchämtheit Hatte, Juli 41.70 „ 41,30 ů „ —.— „ 
öffentlich zu erklären, daß er die Frauen ausnütze, nur Aug. 41,70 „ 41,50 „ —.— „ 


ein Elender ſei, der die Verachtung der Geſellſchaft 
verdiene. Als nach Verkündigung des Urtheils gegen 


Detſchlo Boitſchew Herr Stevens den Gerichtsſaal 
verließ, zeigte Frau Vonſchew mit dem Finger auf Preis⸗Courant 
ihn, indem fie ihm zurirf, er ſei ein öſterreichiſcher | der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Spion und ein Henker. Herr Stevens war galant Ohne Verbindlichkeit. 
genug, einer Dame 8 w) der gehüßzenben Bromberg, den 9. Auguſt 1897. 1 3./8. 
Antwort zurückzuhalten. err tevens hat den | 
Sa e e cen Auf zh e bert Die | ber BO ea 109 IE 947 
Umſicht, mit welcher auch er pflihtgemäß den Urs | Gries Nr. 7 16.40116/40 
ſachen des Verſchwindens Anna Szimons nachforſchte. 5 b 40 2. g E 1 La 18 2 
»Eine neue bulgariſche Mordgeſchichte aiferandzugmehl . 3 
In Sofia ift jetzt ein neuer Mordprozeß anhängig. Weder Mr. 000 1 1560015 60 
Im Hofe eines Bazars zu Philippopel iſt vor nicht „ v — 00 eb — - [13120]13!20 
langer Zeit von einem reichen Bürger der Stadt ein „ 25 * gelb Ban 13/— 113] — 
Monumentalbrunnen erbaut worden; ſeit Anfang Juni „ n r. E 8 80 8080 
ſchmückt deſſen Vorderſeite eine weiße Gedenktafel, x A. . 4659 40 
welche dem volksthüwlichen bulgariſchen Dichter und „ l eie 411 4120| 4120 
Humoriſten Aleko Konſtantinow gewidmet iſt. Quer Noggem Mehl Nr. . » 1080011. 
durch geht zwiſchen den Schriftzeilen ein breiter, v „ NO... . . [10/—110/20 
oldener, ſchwarzumrandeter Streif. Der Leſer merkt v „ Nr. T nnen 940 960 
ofort, daß hier eine Zeile, die früher in den Stein " „Nr. „„ . | 7/20] 740 
eingemeißelt war, fehlt. Sie iſt ausgemerzt worden. v „  Commis-Mehl. . 9/20] 940 
veeh hier ſtand, SL eine 5 . Lye gegen R zum Nase 400 E L 
die Regierung, daß fie auf höheren Befehl unterdrü „ en 8 
de Unter dem Todesdatum Konſtantinows Gerften-Graupe Nr. 1 . 13.50 13 50 
(23. Mai d. J.) hatten näwlich die Anhänger des jäh x „ frr Bes Karet) -1 $ 12 —112 — 
verblichenen Schriftſtellers die Worte anbringen laſſen: v „ N e.. >» 11/—111— 
„Ermordet von der herrſchenden Horde.“ Thatſächlich „ „ Nr. 4 10 —110.— 
iſt Alelo Konftantinomw meuchleriſchen Mörderhänden " s Nr. 5 9150] 9.50 
zum Opfer gefallen. Eine knappe telegraphiſche s „„ 9126] 9,20 
Meldung über das Verbrechen ging damals durch die „ Graupe grobe 8.70 8/70 
europäiſche Preſſe. Sie beſagte weiter nichts, als daß „ „ Wrüße 12-85 U „ 9 — 1 9— 
Konſtantinow im Mai während einer politiſchen " „AERO. 8.50 850 
Agitationsfahrt, welche er mit dem ehemaligen oppo⸗ „ F 8 —1 8 — 
ſitionellen Deputirten Dr. Takew machte, in der Nähe „ Nochmehl 42 55 L 51 1472 
der Stadt Tatar Bazardſchik aus einem Hinterhalte „ Jutter mehl! 480] 4180 
erſchoſſen worden ſei. Am 23. Mai fuhren nämlich „ Bouchweizengrütze! 4 S Br 
Takew und Konſtautinow nach Tatar⸗Bazardſchik. Es v do. u 134066013060 


Telegrashiſche Depeſchen. 


ſtiegen. Urſprünglich hatte Takew links und Konſtan⸗ 
tinow rechts geſeſſen. Zufällig wechſelten ſie jetzt die 
Plätze. Ungefähr eine Stunde vor Tatar⸗Bazardſchik 
krachte plötzlich auf der Landſtraße von links her eine 
Gewehrſalve. Zehn bis fünfzehn Schüſſe auf einmal 
waren auf die links ſitzende Perſon adgegeben worden. 
Aleko Konſtantinow war eine Leiche. Takew fuhr mit 
ſeinem todten Gefährten nach Bazardſchik zum Polizei ⸗ 
Präfekten Piſanow, um von dem Verbrechen Anzeige 
zu machen. Piſanow hörte ihn nicht an, verließ un ⸗ 


nann der Weichſel bente 2,21 Meter. 
. ² AVA 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Warſchau, 10. Auguſt. Waſſer⸗ 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 


werden zu ganz beſonders 


Die Reſtbeſtände der dumen⸗ und Kinder⸗Con ection herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern 
pp. für das II. Vierteljahr (Juli⸗ 
September) 1897/98 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens den a 

16. Auguft d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei ⸗Mebenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 26. Juli 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 12 000 kg Roggenbrot, 4000 
Kilogramm Weizenbrot und 400 kg 
Zwieback Ç 
für das ſtädtiſche Krankenhaus, 
ſowie von 6000 Kg Roggenbrot und 
1400 kg Weizenbrot { 
für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 

(Siechenhaus) 
ſoll für den Zeitraum vom 1. October 1897 
bis dahin 1898 den Mindeſt fordernden 
übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen 
bis zum 4. September d. Is., 

Nachmittags 5 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes einzureichen und zwar mit der Auf- 
ſchrift „Lieferung von Backwagren für das 
ſtädtiſche Krankenhaus und (oder) Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift. 

Das Lieferungs-Angebot kann auf eine 
dieſer Anſtalten eingeſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 3. Auguſt 1897. 

Der Magiſtrat, 


Abtbeilung für Armenſachen. 


30000 Mark 


zur 1. Hypothek auf ein Geſchäftsgrundſtück 
in Strasdurg am Markt geſucht. Ver⸗ 
mittler ausgeſchloſſen. Offerten unter 
A. Z. 100 Strasburg W. Pr. poſtlagernd. 


3500 Mark 


gute ſichere Hypothek in dortiger Gegend 
iſt mit einigen hundert Mark Verluſt zu 
cediren. 


Offerten unter R. 4189 durch Rudolf 


Mosse in Leipzig. 


35000 Mark 


auf e. neu. ſtädt. Grundſtück zur I. Hypothe. 
geſucht. Feuerverſich. 61700 Mk Offert 
unter Z. 100 in d. Expedition dieſ. Ztg 


Wegen vorgerücktem Alter bin 
ich willens, mein Eckhaus 
Schuhmacherſtr. 13, zu jedem 


Geſchäft geeignet, unter günſtigen 
verkaufen. Carl Lange. 


Ein Massives Hans, 


auf Mocker, mit 2 Morgen 

Land iſt dillig zu verkaufen. 

Zu erfragen bei Jonatowski, 
Culmerſtraße 11. 


- œv * 
Eine Bäckerei 
zu verpachten Culmer Vorſtadt 44. 


reneral-Vertreier 


gesucht. 


Für den Vertrieb unserer 


erstklassigen Fahrräder 


suchen wir für 


Thorn u. Umgegend 


einen tüchtigen, solventen 


General- Vertreter. 


HBO Ha 


Bedingungen zu 


Flensburg. 


mann und T 
geb. Kowalec, beide Poſen. 


mit Wladislawa Kwiatkowski. 
| Tanz Oltiewicz mit Hulda Kripp. 


Achener 


Original Houbens Gasöfen 
Prospekte gratis. — JV. Houben Sohn Carl, Aachen. 


koſtenlos und portofrei. 


RE 7 7 a 
Victoria⸗Fahrradwerke, A.⸗G. : 
— © 
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Lieferantin vieler Militär» und Zivilbehörden. 
Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: M. Peting's Wwe., 
Waffen: und Fahrradhandlung T HORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 
EEE Malergehilfen 


Clara Kihnast für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 


A. Zielinski, Maler, Brombergerſtr. 82. 
D. D. 8. 


Malergehilfen 
Eliſabethſtraße 7. 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
G. Jacobi. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen Mehrere 
Künſtliche Gebiſſe. 
RN HR R R RR RRR 


Kindergärtnerinnen und Bonnen 
Blavier-Unterridjt 


werden v. fogleih u. auch z. 1. September 
geſucht. J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
ertheilt zu mäßigen Preiſen 
Hedwig Hey geb. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Klapierunterricht 


dass meine Fahrräder 
nach vorzüglicher Methode er⸗ 


5 and Zubehörtheile die 
0 besten und dabei die 
theilt Margarete Jacobi, 
Brückenſtraße 17, 2 Treppen. 


VD allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gratis 
bann ͤ⁵ò x . . RC KI 7P 
Julius Rosenthal, 
Klempnermeiſter, 


Schuhmacher- und Schillerstr.-Keke 


Grösstes Special- 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 


Klempner⸗, Dachdecker⸗ und 
Waſſerleitungsarbeiten 


unter Garantie dei billigſter Preisnotirung. 
Neparaturen werden ſchnell und 
ſauber ausgeführt. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
zu vermiethen. H. Becker. 


Standesamt Thorn. 


Vom 2. bis einſchl. 7. Auguſt ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Rollkutſcher Johann 
Rokowsti. 2. Sohn dem Maurer Emil 
Albrecht. 3. Tochter dem Schiffsgehilfen 
Paul Dabrowski. 4. Tochter dem Arbeiter 
Jacob Murawski. 5. Tochter dem Kauf⸗ 
mann Julius Mendel. 6. Sohn dem 
Schiffsgehilfen Paul Gorny. 7. Tochter 
dem Sergeanten im Pionier⸗Bat. Nr. 2 
Wilhelm Heider. 8. Tochter dem Maler 
Anton Zielinski. 9. Sohn dem Fabrikauf⸗ 
ſeher Wilhelm Schattſchneider. 10. Tochter 
dem Tiſchler Bruns Schneider. 11. Sohn 
dem Gaſtwirth Hermann Harbarth. 

b. als geſtorben: 

1. Betty Haaſe 15 J. 4 M. 22 Tage. 
2. Arbeiterfrau Thereſe Goetzke geb. Sonnen⸗ 
berg 35 J. 3 M. 15 T. 3. Helene Preuß 
2 M. 18 T. 4. Otto Seitz 1 J. 5 M. 28 
Tage. 5. Gertrud Julkowski 8 M. 22 T. 
6. Musketier Julian Szopieray 22 J. 
10 M. 18 T. 7. Schuhmacherfrau Veronika 
Wiemann geb. Czerwinski 28 J. 8 M. 
15 T. 8. Maria Dabrowski 1°/, Tag. 
9. Ulan Max Joop 19 J. 4 M. 28 T. 
10. Gertrud Koppke 2 M. 18 T. 11. 
Alfred Loechelt 4 M. 3 T. 12. Leokadia 
Jabezynski 1 J. 1 M. 7 T. 13. Wanda 
Frackiewiez 3 M. 15 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Oberpoſtaſſiſtent Karl Henkel⸗Branden⸗ 
burg a. H. und Hedwig Roſe. 2. Kutſcher 
Friedr. Wilh. Liedtke und Franziska 
Lewandowski⸗Dom. Papau. 3. Uhrmacher 
Paul Knapp und Emma Reteike, beide 
Graudenz. 4. Oekonom Hermann Kropp 
und Bertha Hoffmann. 5. Maurerpolier 
Florian Tobianski und Julie Rohde geb. 
Markwart. 6. Böttchergeſelle Theofil Hoff: 
Wtw. Michaline Baranowski 


höchster Vllkommenheit 


empfiehlt 
zu billigsten Preisen. 


Auf Wunsch Iheilzahlungen. 
Preisliste gratis. 


Paul Rudolphy 
DANZIG ‚Langenmarkt 2. 
Reparaturen prompt. 
Nachdruck verboten. 


Roggen⸗ 
Krummſtroh 


iſt abzugeben, auch in größeren 
Poſten nach außerhalb. 


W. Miesler, Leibitſch. 


Lieben Sie 


emen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


1 .ys U * 
Bergmann's Lilienmileh-Seife 
v.Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


Herrſch. Wohnung zu dv. Seglerſtr. 25. 


1 kleine renovirte Parterrewohnung 
und 1 gr. Wohn. v. zwei freundl. Zimmern, 
Ausſicht n. d. Weichſel, z. verm. Bäckerſtr. 3. 
Daſelbſt 1 Zimmer, n. v., für eine Perf, 


4 —5 Zimmer, 
Eine Wohnung Küche und Zu⸗ 
behör, Baderſtraße 20 per 1. Oktober zu 
verniiehen. . Wiener. 
2 gr. Zim., Mab. u. Zub. b. 1/10 97 zu 
verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski. 


Ein möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Penſion, ſogleich zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts 


won böchster Wichtigkeit ist das 
Werk des praktischen Arztes Dr. 
€. Wehr, Die Ehe ohne Kinder, Mit 
Abbildungen. Gegen Einsend, von 
nur 70 Pf. in Marken erfolgt porto- 
freie? Wr 4 als 2 
H.Gutbier, Berlin W 68, Schillstr. 4 4 
ird das reich 
Umsoyst SIL. 
d. ehelich ſind verbunden: reiche Preisbuch, viele Argtlielte 4 
1. Maurergeſelle Felix Jendrzejewski Abhandlungen, Gutachten, Rath- O 


liefere 


schläge, Dankschreiben etc, ent- 
2. Arbeiter — "beigefügt. (Allein bestellt I 
40 Pf.) K. Gutbier, Berlin W. 62. © 


900 
„ens Minute 
D R.-P. mit neuem M 


Badeoten. 


vertreter: ROBERT TILK, Thorn. 


Die erzielten vorzüglichen Reſultate überzeugen die Herren Landwirthe immer mehr, daß man dem 


= 
Schweine-Rothl 
RIN, ſicherſten durch die Pasteur'ſchen Schutzimpfungen borbengt. 
Aar dieſe liefert die nöthige Ohmphe ſtets friſch das Laboratorium Paſteur in Stuttgart. 
für ein Schwein 20 Pfg., bei größeren Bezügen Preis⸗Ermäßigung. Nähere Auskunft, ausführliche Proſpekte, Anerkennungen ꝛc. 


Stück in Betrieb. 
n ein warmes Bad! 


Grösste Gasausnutzung. — Gleichmässige Wärmeverthellung. 


u Victoria-Theater. 
Mittwoch, 11. Auguft 
MEET feine Verſtellung. EEE 


Donnerſtag, 12. Auguſt. 
ls für den Regisseur und Besangskomiker 


auf 


Preis des Impfſtoffes 


Wilh. Kicker: 


Der lustige Krieg. 


Große Operette von Job. Strauß. 


Wabblub Guck: 


Heute Mittwoch 8 ½ beiVoss 
vollzählig erſcheinen. 


Ein kleiner Laden 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
ſofort oder 1./10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 
Indem Neubau Wilhelmsſtadt, Friedrich ; 
m Eroan tea find zum erſten 
tober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl. 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


2 herrschaftliche Wohnungen, 


1. u. 2. Etage, beiteh. aus 5 Zimmern 

m. Balkon u. allem Zubehör ſ. v. 1. Octob. 

(die II. Etage von ſofort) zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Aliſtädt. Markt Nr. 28, 


2. Etage, elegante herrſchaftl. Wohnung, 
beſteh. aus 6 großen hellen Zimmern, Entree 
Badeſtube, Balkon, in allen Theilen auf das 
Feinſte renovirt, per 1. October d. J. zu ver⸗ 
miethen. J. Biesenthal. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße Nr. 9. 


Brückenstr. 32 


1. Etage, herrſchaftliche Wohnung, 
7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt per 1. October event. 
früher zu vermiethen, desgleichen eine kleinere 
Wohnung III. Etage von 3 Zimmern und 
Zubehör, nur an ruhige Miether. 


Zwei Zimmer, Küche, Waſſerleitung 
u. Zubehör ſind Heiligegeiſtſtr. 19 z. v. 


„Zum Pilsner“. 


Von heute Dienſtag ab täglich: 
Flusskrebse, 
Krebsschwänze in Dill. 


— r Heute Mittwo 
T Ivo 1 In frische Waffeln. 


Märkisches Caféhaus 


empfiehlt guten Kaffee, Apfel⸗, Pfann⸗ 
und Raderkuchen zu jeder Tageszeit. 
Billard, Pianino im Saal zur Verfügung. 


Henschel, Brombergerſtr. 16 u. 18. 


Elysium. 
Heute Mittwoch Abend: 
Krebssuppe. 
Feinen Edamer⸗ und 


Tilſiter Käſe 


empfiehlt billigſt J. Stoller, Schillerſtr. 1. 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pte Ñ 
A. TE 


L 


Culmerſtraße 7 


R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Eine Wohnung u Bubebbr 


und Zubehör 
zu verm. Brückenſtr. 16. 


von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 330 Mar 
per 1. Oktober zu vermiethen. nm 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Wohnung. Araberſtraße 4 iſt die 


2. Etage, beſtehend aus 

5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 

1. October zu vermiethen. E 

1 möbl. Zim. z. verm. Schillerſtr. 12, I. r. 

2 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr 26, 1. 
Ein eventl. zwel zwelfſtr. nach der Straße 


gelegene gut 
22, 1 


J. Skowronskl. 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerstrasse 


Wohnungen Möblirtes Jimmer 
v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen zu permiethen .. Tuchmacherſtr. 20. 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl.! Ein anſtändiger junger Mann 


als Mitbewohn. für ein möol. Zim. per ſof. 
oder 15. Ang. geſ. Bäckerſtr. 6, 2 Trep. 


für ein 13⸗jähriges Mäd 
Suche das in Thorn Be on 
Gefl. Offerten 
erbittet 8. Segall, Lautenburg, Wpr. 
Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
ei Adolph Leetz. 
Speiherräume vom 1. Januar 1898 
zu vermiethen Brückenſtraße 6. 
Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 10. Auguſt 1897. 


Balkon, Gas⸗ 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 
Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Die zweite Etage 
Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Kuche 


und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern iſt] Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 
vom 1. Pliober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adelph Leetz. 4 
Preis. 

n unſerem nenerbauten Hauſe iſt eine 
herrſchaftliche Balkon wohnung, Nindfleiſch Kilo — 90 1/20 
* 1. Etage, von 5 Zimmern nebſt]Kalbfleiſch s t\--| 120 
Zubehör von ſofort oder pon Schweinefleiſch . 1200 1140 
1. October zu vermiethen. I Hammelfleiſch . — 90 120 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. Karpfen si eee 
= Aale = 1800 21 
Die II. Etage, Bade — 801 1— 
von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke be- [ANR . 2 om 
wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu Breſſen y KK 6002 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. Krebſe Schock 2 — 250 
ine Wohnun Gänſe Stück 3 — 350 
x D 9 Enten aar 250 3.— 
von T Zimmern, Entree, Küche und allem] Hühner, alte iäd | 1 — 1150 
Zubehör, 3. Etage, ift vom 1. Oktober, ev Ç junge Paar |— 75— 90 
früher, zu verm. Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. Lare) . —50 S 
S EEE TOO FETTE, ohlra el lie 
2 Stuben ra — h 10 Grüne Bohnen SH. I —-I-— 
zu vermiethen Conductſtraße Nr. Butter Kilo 1 60 220 
Eine Hofwohnung Eier Schock 2 — 240 
vom 1. October zu verm. Brüdenftraße’s, | Kartoffeln Zentner 220 240 
je ee — ⁵⁰.Uv—ñ̃ͤ—.bß' Heu . 225] 250 
Strob . 1751 2.— 


us chelrefleetor. 


Sponnagel. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


ohnung 


Extra⸗Beilage zu Nr. 186 


der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung. 


Heute früh 4“ Uhr entſchlief nach langem Leiden und doch unerwartet unſere innig⸗ 
geliebte älteſte Schweſter und Tante 


Fräulein Lonny Sponnagel 


im ſiebenzigſten Lebensjahre. Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, tiefbetrübt an 
Thorn, Verlin, Hitno, Liegnitz, den 9. Auguſt 1897. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag 10 Uhr vormittags vom Trauerhauſe aus (Gerechteſtr. 10) ſtatt. 
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